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i Heute wird Nr. 53 des Beiblattes der Bre 
nebmbaren Einfluß des Zollvsreins auf den 
toffeln, 
ten zu verſcheuchen. 


Be kan un 


Juni 1838 
Montag den 9. Juli 
Dienſtag den 10. Juli 

Donnerſtag den 12. Juli 


in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rat 
dergleichen Zinſen zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: 
melden. Breslau, den 23. Juni 1888. 


1838, 


N 8 


J a 
nr 


Freitag den 6. Juli 


fifde 


slauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik”, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber wahr: 
gewerblichen Zuſtand von Görlitz. 2) Hunde⸗Aufſicht. 
um beſonders das Auskeimen derſelben zu verhindern, und fie geraume 


5) Korreſpondenz; aus Liegnitz; 6) Salzbrunn; 7) Hohenftiedeberg. 


b häuslichen Fürſtenſaale erfolgen wird; 
ſich behufs deren Erhebung mit ihren Quittungsbüchern 


der Herrenſtraße Nr. 3. 


Inſerate für die Breslauer Zeitung 5 
Herren⸗Straße Nr. 20, im Comtoir von Graß, Barth 8 Comp. 


Di 
Chronik. 


e Redacti on. 


3) Von einer andern Aufbewahrungsart der Kar: 
Zeit hindurch vollkommen gut zu erhalten. 4) Sperlinge aus den Bär: 
8) Tagesgeſchichte. 
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Da die Zahlung der Zinſen von den bel der hieſigen Spaar-Kaſſe niedergelegten Kapitalien für den Zeitraum vom 1. Januar bis ultimo 


Montag den 16. Juli 
Dienſtag den 17. Juli 
Donnerſtag den 19. Juli 


1838, 


und 
ſo werden alle diejenigen, welche 
an einem dir gedachten Tage zu 


Zum Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 


verordnete: 


Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürgermeifter und Stad träthe. 


Inland. 

Berlin, 3. Juli. Se. Majeſtät der König haben dem General der 
Kavalerie, von Borftell, kommandirenden General des 8. Armee⸗Corps, 
den Schwarzen Adler⸗Orden in Brillanten zu verleihen geruht. — Des 
Königs Majeſtät haben den bisherigen außerordentlichen Profeſſor in der 
phlloſophiſchen Fakultät der Akademie zu Münſter, Dr. Franz Wi⸗ 
niewski, zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultät zu ernen⸗ 
nen und die für ſolchen ausgefertigte Beſtallung Alle rhöchſt ſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruht. — Im Bezirk der Königl. Regierung zu Oppeln iſt der 
zeitherige Pfarrer zu Magareth, Anton Hoffmann, zum Pfarrer in 
Kalkau, Kleis Neiße, ernannt worden. 5 

Sc. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt nach der Provinz Pom⸗ 
mern abgereiſt. * . 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſterreichlſche Wirkliche 
Rath und Kämmerer, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter am hieſigen Hofe, Graf von Zrautmannsdorff = Weinsberg, 
nach Dresden. — Der General : Major und Chef des Stabes Sr. Köͤ⸗ 
nigl. Hoheit des Kronprinzen, von Neumann, nach Görlitz. Der Wirk: 
liche Geheime Ober⸗Reglerungs⸗Rath und Direktor im Minifterium der 
geiſtiſchen, Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten, Micolovius, 


nach Hamburg. a 
8 5 Deut ſchland. 

Stuttgart, 29. Junl. In der Sigung der Abgeordnetenkam⸗ 
mer am 28. Junt eröffnete der Geheime Rath v. Schlayer aus hoͤchſtem 
Auftrage der Kammer ein königliches Dekret, wornach die Stände ver⸗ 
lammlung bis Sonnabend, den 15. Sept. d. J., vertagt wird, 
wo dann dieſelbe das Strafgeſetz buch zu Ende führen und die hiermit in 
Verbindung ſtehenden Geſetzentwürfe über die Competenz der Gerichte und 
die Einführung des Strafgeſezbuches berathen ſoll. Nachdem ſich Geheime 
Rath v. Schloyer wieder entfernt hatte, hielt der Präſident eine kurze Ab⸗ 
ſchledstede an die Verſammlung; von Zeller will nun zwar einen Antrag 
auf die Wahl eines Ausſſchußmürgliedes (ſtatt dis gestorbenen v. Rauter) 
ſtellen; der Präſident bebt aber die Berſammlung auf und verläßt den Saal. 
Frankfurt a. M., 27. Junl. 
Staatspapierhandel in Frankfurt blühete, hörte man oft gegen den⸗ 
felben den Vorwurf erheben, es ſel ſolcher den Intereſſen des Volkswirth⸗ 
ſchaſtsbetriebes allgemein ſchädlich, in dem er dem Waarenhondel, der Fa⸗ 
brik⸗ und Agrikultur⸗Induſtrie die zu ihrer Beftuchtung erforderlichen Ka⸗ 
italien entziehe, und ſolche in Kanäle leite, die ein an ſich unproductives 
Feld durchſtrömten. Urberdles fel jener Handel Wechſelfällen unterworfen, 
die ſich in Regionen beſtimmten, wohin der Einfluß dis Kaufmanns und 


des Kapitaliſten ſich nicht zu verſteigen vermöchte und aus welchen herab 


derſelbe jeden Augenbllck Gewitterſchläge zu beſorgen habe, die abzuleiten 
ganz außer feiner Macht ſtanden. Inzwiſchen find dieſe Schläge 


(Privatmitth.) Zu der Zeit, wo der 


von irgend woher, mit Ausnahme der ſuͤdweſtlichſten Gegenden Europa's 
und der neuen ſüdamerikanſſchen Staaten, erfolgt und das Vertrauen der 
Geldhändler und Kapltaliſten in dle Dauerhaftigkeit des durch die Pariſer 
Friedensſchlüſſe und den Wiener Monarcheu⸗Kongreß neu begründeten po⸗ 
litiſchen Syſtems iſt reichlich belohnt worden. Je nachdem ſie früher oder 
fpäter dieſes Vertrauen bethätigten, haben fie größere oder geringere Vor⸗ 
thei’e davon eingeerndtet und es giebt noch viele untee ihnen, die, von aller 
Agfotare ſich entfernt haltend, ſich eines Zeitgenuſſes von durchſchnittlich 
zehn Procent ihrer urſprünglichen Fondsanlage auf Staatseffekten zu er⸗ 
freuen haben, oder, was daſſelbe, deren Kapitalvermögen ſich mihr als ver⸗ 
doppelt hat. — Mit der Bedeutung dleſes guten Erfolges haben wir je⸗ 
doch den Staatseffektenhandel keinesweges unbedingt das Wort reden wollen; 
von den mannigfaltigen Nachtheilen, die derſelbe mit ſich geführt, wollen 
wir inzwiſchen nur einen näher bezeichnen, weil ſich ſolcher in dem Augen⸗ 
blicke ganz beſonders fühlbar macht und daher der Tagesgeſchichte angehört: 
Es iſt dies die durch deſſen gute Erfolge aufgeſtachelte Be⸗ 
gierde, ſich möglichſt ſchnell und mühelos zu bereichern. Nach⸗ 
dem nämlich die Kapitalwerthe (Kurſe) der meiften Staats⸗Effekten ſo hoch 
geſtiegen waten, daß fie nur einen Durchſchnitts⸗Ectrag von 4 pCt. jähr⸗ 
lich lieferten, zugleich aber die Anſprüche an das Leben in det Art ſich vers 
größert hatten, daß frühere Luxus⸗Genüſſe wahre Bedürfniſſe wurden, ſahe 
man ſich nach bereiten Mitteln um, diefe zu befriedigen, Die angeblich 
ſich regenerirende pyrenäiſche Halbinſel ſchien einen Augenblick in ihren 
Staaisfinanz⸗Operatlonen dieſes Mittel darzubieten: daher die Wuth, mit 
welcher die Spekulation über die detteffend en Effekten herſiel, und eben das 
her die bitteren Täuſchungen, welche die Habſucht erfuhr. Kaum war in⸗ 
def dieſer Paroxismus vorüber, fo tauchte die Affociations-Manie auf. 
Den Weg dazu hatten die franzöſiſchen Schriftſteller einer gewiſſen Schule 
angebahnt und, bedächtigen Schrittes verfolgt, könnte dleſer Weg zum Ziele, 
d. i. zur allgemeinen Erhöhung des Natſonalwohlſtandes führen. Allein 
die Individuen wetteiferten, dieſes Ziel mit Seiltänzer⸗Sprüngen und Sät⸗ 
zen zu erreichen, und erwählten daher vorzugswelſe diejenigen Bahnen, 
welche marktfchreierifche Programme ihnen als dle kürzeſten zu dem Behufe 
anzupreifen ſuchten. Doch um uns nicht in gar zu weite Kreife zu ver⸗ 
irren, wollen wir uns bei Andeutung der Fehlſchläge, die aus den über: 
triebenen Aktien⸗Operationen der Spekulanten erwuchſen, vornehmlich auf 
unſeren Platz beſchränken. Gingen die Kurſe der Staats⸗Effekten allmäh⸗ 
lig in die Höhe, um auf dem Punkte, wo ſie nur noch den landläufigen 
Kapitalzins abwerfen, mit wenigen Schwankungen ihrer dieſem Zins ent⸗ 
ſprichenden Kurſe ſtehen zu bleiben; fo würden die Aktien⸗Anwartſchaften 
für die induſtriellen Unternehmungen gleich von vorn herein mit einem 
Aglo bezahlt, das den Hochpunkt ihrer reſpietiven Kurſe bezeichnete. Von 
dieſem Hochpunkte aber gingen deren Kurſe, mit wenigen Unterbrechungen 
immer weiter zurück, fo daß es jetzt bei einigen der betreffenden Aktienſor⸗ 


war er darauf bedacht, feine Freiheit wieder zu erlangen. 


1130 


ten ſchon vortheilhafter geworden iſt, bie darauf geleiſteten Einzahlungen I Wellington dem hohen Engliſchen Adel und den fremden Botſchaftern 


ſchwinden zu laſſen, und ſomit die dadurch erlangte Anwartſchaft aufzuge⸗ 
ben, als ſich dieſe durch fortgeſetzte Einzahlungen zu ſichern. In andern 
Worten: die reſpectiven Aktienkurſe ſind nun mihr als der Betrag der 
eingezahlten Rate unter ihrem Gubffriptionspreife gewichen, nachdem fie 
diefen Preis gleich in den erſten Tagen nach Eröffnung der Subſkriptions⸗ 
Liſten um namhafte Procente überſtiegen hatten. 


es nun zwar nicht um die Taunus⸗Eiſenbahn⸗Aktien. Allein ſelbſt 


dle Gewißheit, daß demnächſt der Bahnbau mit größerer Thätigkeit, als 


ſeither, betrieben werden fol, vermochte doch nur ein zeitmeiliges Steigen 
ihrer Kurſe hervorzurufen, die feit geſtern wieder, in Folge einiger Verkäufe, 
im Weichen begriffen find, Inzwiſchen bilden dieſe Aktien einen ſich im⸗ 
mer mehr vermindernden Bruchtheil der im hieſigen Börſenhandel gangba⸗ 
ren Aktienſorten, deren unfere Kurszettel jetzt etwa acht oder zehn notiten, 
wovon die meiſten franzöſiſchen oder belgiſchen Urſprungs find. Wir haͤn⸗ 


gen keinesweges dem alten merkantilen Vorurthelle an, daß der Reichthum 


eines Landes vornehmlich in der Maſſe von edlen Metallen beſteht, die es 
befigt, und daß ſohin, um es vor Veratmung zu b. wahren, deren Ausfuhr 
möglichſt verhütet werden muß. Allein in Abrede ſtellen wird wohl Nie⸗ 
mand, daß der Eintauſch werthloſer Papierſchnitzel gegen Silber und Gold 
der Volkswirthſchaft keinen Nutzen bringen kann; und ſomit ſchiene es 
denn wohl ganz im Intereſſe dieſer Wirthſchaft zu liegen, daß wenigſtens 
die Befugniß für ausländiſche Induſtrie⸗Unternehmungen, zumal für fo 


mißliche, wie die hier befragten, Subſkeiptionsliſten zu eröffnen, nicht un⸗ 
bewacht geſtattet fei. 


Darmftadt, 26. Juni Die Nr. 54 Ihrer Zeitung enthält einen 


Korreſpondenz⸗Artikel aus Frankfurt, welcher viel Aufſehen erregte und na⸗ 


mentlich hier vielfach beſprochen wurde, weil Das, wovon dleſer Artikel re⸗ 
det, ſich innerhalb unferer Ringmauern ereignete. Der Artikel 
iſt im Weſentlichen des Inhaltes: in dem Gefängniß einer Nachbarſtadt 
habe man einem Gefangenen, um ihn zum Geſtändniſſe zu zwingen, 


täglich ſtark geſalzenes Gemäſe, und, da er darauf den heftigften Durſt 


empfunden, keinen Tropfen Waſſer zur Labung gegeben, ſo daß der Unglück⸗ 
liche in der Verzweiflung ſeinen eignen Harn getrunken habe; die Sache 
fei zur Sprache gekommen und dem Arreſthausarzt inſofern zur Luft gelegt 
worden, als man von Seiten der Inquiſitionsbehörde zu erweſſen geſucht 
habe, die Maßregel fei durch nothwendige Rückſichten auf den körperlichen 
Zuſtand des Gefangenen bedingt worden. Weill dieſer Artikel viele Leſer 
gefunden hat, fo dürfte es angemeſſen fein, ihn zu berichtigen. Ein be⸗ 
tüchtigter Landſtrelcher, welcher ſchon mehrmals wegen Eigenthums verletzung 
beſtraft worden war, hatte ſich eines Raubes, deſſen er auch ſpäter über⸗ 
führt wurde, verdächtig gemacht. Es gelang der Juſtiz, ſeiner habhaft zu 
werden, worauf er in dem hieſigen Arefthaufe verwahrt wurde. Sogleich 
Vermuthlich 
hatte er erfahren, daß es einer verſchmitzten Dirne durch verſtellten 
Wahnſinn gelungen war, in die Irrenanſtalt des Landes gebracht zu 
werden und von dort aus zu entfliehen. Er hoffte, durch Nachahmung 
dieſes Beiſpiels den gleichen Zweck zu erreſchen. Von vorn herein ſah 
man hinter die Maske; er ſpielte aber feine Rolle mit Beharrlichkeit weis 
ter. Er ertrug Ruthenſtreiche auf den entblößten Körper, ohne eine Miene 
zu verziehen; er hörte, wie der Arreſthausarzt mit einem andern Arzt über 
feinen Zuſtand ſich berieth und Beide dahin übereinkamen, daß dieſer Zu: 
ſtand ein Brennen mit glühendem Eiſen nöthig mache; er ſah die 
Zurüſtungen zu dieſer Operation und hielt ſtill, als ſie vollzogen wurde. 
Die Angabe zweier Mitgefangenen, die ſich im Geheimniß ſeiner Ver⸗ 
ſtellung befanden, beſtärkten die Wahrſcheinlichkeit derſelben, und nun glaubte 
der Arteſthausarzt, dem der Unterſuchungsrichter die weitern Schritte zur 
Ermittlung der Wahrheit überlaſſen harte, zu einem noch ſchärfern Mit⸗ 
tel ſchreiten zu dürfen, indem er anordnete, daß dem Gefangenen ſehr 


ſcharf geſalzenes Gemüſe mit Brod, aber durchaus fein Getränk 


zur Stillung des dadurch erregten Durſtes gereicht werde. Die ſtets 
höher ſteigende Pein des Durſtes verleittte ihn endlich, feinen eignen Urin 


zu trinken. Zweifelhaft iſt es, ob dieſe Qual oder der Wunſch, ſich durch 
Aus ſagen gegen ſeinen Todfeind, deſſen Verhaftung er eben erfuhr, zu rä⸗ 


chen, ihn antrieb, die Maske fallen zu laſſen. Genug, er lleß ſich bei 
dem Unterſuchungsrichter anmelden, und bekannte nicht nur ſeine Ver⸗ 
ſtellung, ſondern geſtand auch ein, jenen Raub vollführt zu haben. Dieſes 
iſt die reine Thatſache, deren Angabe zugleich die Berichtigung jenes Arti⸗ 
kels enthält, der mit keinem Worte den Kern der Sache, den verſtellten 
Wahnſinn, hervorhebt. Ueber die Rechtmäßigkeit des Verfahrens 
des Unterſuchungstichters und des Arreſthausarztes find allerdings die Mei⸗ 
nungen ſehr verſchieden; im Ganzen theilt das Publikum die Empfindungen 
des Verfaſſers jenes Artikels, indem es mit ihm der Meinung iſt, daß 


Qualen zu den verwerflichen Mltteln gehören und die Folter 1 
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Nuß land. | 
Warſchau, 28, Juni. Der Königl. Preußiſche General der Infan- 
terie, von Grolm an, Chef des im Großherzogthum Poſen ſtehenden Hten 
Aimee⸗Corps, iſt in Begleſtung mehrer Offiziere hier angekommen. 
der Kalſerl. Ruſſiſche General der Kavalerie, General⸗Adjutant Graf 
Vincenz Kraſinskl, traf in dieſen Tagen von Opinogora hier ein. 


Großbritannien. i 
London, 27. Juni. Zur Krönung wird noch der Herzog von Naſ⸗ 


ſau hier erwartet; der Nlederländiſche Legations ⸗Stctetair Baron Ben: 


reitungen zur Krönung nahen nun ihrem Ende. 


tnck und der Baron van der Duyn reiſten demſelben geſtern nach Dover 
entgegen, wo Se. Durchlaucht gegen Abend anlangte. — Die Vorbe⸗ 
Geſtern waren 
mehre Arbeiter damit beſchäftigt, auf dem marmornen Portikus vor dem 
Königlichen Palaſte eine 80 Fuß hohe Stange zu errichten, an welcher die 
Engliſche Fahne aus ſtarkem ſeldenen Zeuge, 30 Fuß lang und 18 Fuß 
hoch, befeſtigt werden ſoll. Dirfe Fahne iſt ſehr ſchön gearbeſtet und 


koſtet 200 Pfund Sterling. In der Weſtminſter⸗Abtel fand geſtern eine 


Generalprobe dee Ktönungs⸗Muſik ſtatt. Die Zeitungen enthalten bereits 
die Lifte die Theater und öffentlichen Vergnügungsorte, welche dem Publis 
kum morgen, am Abend des Krönungstages, unentgeltlich geöffnet fein 


werden; es ſind deren 21. An demſelben Abend wird der Herzog von 


Ganz fo ſchlimm ſtebt 


Auch 


einen glänzenden Ball mit Souper geben, den auch die Mitglieder der 
Königlichen Famſlie mit ihrer Gegenwart beihren wollen. Zu dem Krö⸗ 
nungszuge haben ſich die außerordentlichen Botſchafter der fremden Sou⸗ 
veraine hier zum Thell Kutſchen gekauft, zum Theil gemiethet. Graf 
Stroganoff, der Ruſſiſche Botſchafter, fol dem Herzoge von Devonfhire 
die Kutſche, welche dieſer ſich zu ſeiner außerordentlichen Miſſion nach St. 
Petersburg hatte bauen laſſen, und ihm 3000 Pfd. gekoſtet, für 1600 
Pfd. abgekauft und fie neu haben aufputzen und ausſchmücken laſſen. 
Unter den gemietheten Kutſchen befinden ſich die der Sheriffs von London. 
Ein Botſchafter fol für eine Kutſche auf einen Tag 250 Pfd. Miethe 
bezahlt haben. Die Pollzei⸗Kommiſſarien haben von dem Staats⸗See re⸗ 
tair des Innern den Befehl erhalten, 2000 Spezial: Konftabler auf drei 
Tage zu vereidigen, die täglich einen Sold von 5 Shllling erhalten ſollen. 
Aue Geſchäfte werden morgen ausgeſetzt, und der katholiſche Vikar des 
Londoner Diſtrikts hat einen Faſttag feiner Kirche, der Krönung wegen, von 
morgen auf heute verlegt.“ 

Lord Caſtlereagh ift von die Wunde, die er kürzlich im Duell er⸗ 
halten, bereits fo welt geneſen, daß er vorgeſtern wieder im Untethauſe ers 


ſcheinen konnte. 
Frankreich. 


Paris, 28. Junl. Die Brofhüre des Leutenants Lalty iſt 
eine Apologie der Abſichten des Prinzen Ludwig Napoleon bei der 
Drganifirung des Straßburger Aufſtandes und ein Verſuch der Rechtferti⸗ 
gung der Art und Weiſe, wie dieſes Unternehmen geleitet wurde. Die 
Vertheldigung der angeblichen Rechte des Prinzen auf den Franzöſiſchen 
Kaiſerthron nimmt darin nur eine untergeordnete Stelle ein, fie beſchränkt 
ſich auf die einfache Andeutung der Thatſachen, aus denen die Rechtmä⸗ 
ßiskeit der Anſprüche hervorgehen ſoll, welche durch den Aufſtand vom 30. 
Oktober verfochten wurden. Die Anſicht des Verfaſſers über dieſen Punkt, 
wie ſie aus zerſtreuten Aeußerungen hervorgeht, iſt folgende: Keine Regie⸗ 
rung, dle nicht auf dem Volkswillen beruht, iſt rechtmäßig. Der Volksbe⸗ 
ſchluß vom Jahre XII, durch welchen die erbliche Kaiſerwürde errichtet wurde, 
fest eine Erbfolgeordnung feſt, derzufolge Ludwig Napoleon zur Herrſchaft 
über Frankreich berufen ſſt, und da er durch keinen fpätern Akt der Volks⸗ 
fouverainität aufgehoben ift, fo find feine Beſtimmungen noch heute rechtlich 
gültig. Jenen Volksbeſchluß alſo wollte Ludwig Napoleon geltend machen, 
überzeugt, wie er war oder wenigſtens ſchlen, daß die Freiheit, der Ruhm, 
die Ehre, die Wohlfahrt Frankreichs unter der jetzigen Regierung nicht 
gedeihen können. Gleichwohl wollte der Prinz ſich zuvor vergewiſſern, daß 
er durch den Umſturz der Juliusmonarchie im Sinne der Mehrheit der 
Nation handle. „Eine Revolution iſt nur dann zu entſchuldigen, nur dann 
legitim — läßt ihn der Verfaſſer ſagen — wenn fie im Intereſſe der 
Majorität eines Volkes unternommen wird, und man iſt nur dann ſicher 
in dieſem Sinne zu handeln, wenn man ſich lediglich eines moraliſchen 
Einfluſſes bedient, um ſie zu bewirken. Der Mann des Alterthums, den 
ich am meiſten haſſe, iſt Brutus, nicht allein, weil er einen ſchändlichen 
Mord begangen, nicht allein, weil er einen einzigen Mann getödtet hat, 
der Rom regeneritren konnte, ſondern weil er eine Verantwortlichkelt über: 
nommen hat, die Niemand gegeben iſt, auf ſich zu nehmen, die, durch eine 
von dem Willen des Volkes unabhängige Handlung die Regierung feines 
Landes zu verändern.“ Ludwig Napoleon knüpfte daher Verbindungen 
mit Männern aller Parteien an und zog über die Stimmung des Volkes 


und des Heeres Erkundigungen ein, die natürlich ſeinen Wänſchen und 


— 


Plänen vollkommen entſprachen und ihn zu der Meinung brachten, daß er 
ſich nur zu zeigen habe, um Volk und Armee zum höchſten Enthuſias mus 
aufzuregen, mit ſich fortzureißen und die Verfaſſung ohne Schwertſchlag, 
ohne Mözlichkeit des Widerſtandes zu ſtürzen. Von dem Auslande glaubte 
er nichts fürchten zu müſſen; „denn — ſagte er — der große Vortheil der 
Napoleon'ſchen Sache iſt, daß fie für Europa elne Bürgſchaft legitimer 
Macht ift, während fie in Frankreich ein demoktatiſches Prine p repräſentirt.“ 
Mit ſolcher Selbſttäuſchung warf ſich der junge Prinz in das Unterneh⸗ 
men vom 30. Oct. Die Erzählung der Ereigniſſe dieſes Tages, wie fie 
Lafty giebt, weicht weſentlich von den offiziellen Mittheilungen über dieſel⸗ 
ben ab. Der Darſtellung der Broſchüre zufolge war der Erfolg des Unter⸗ 
nehmens gewiß, wenn es nicht einigen Offizieren gelungen wäre, die Sol⸗ 
daten des 46. Regiments glauben zu machen, daß ſie nicht den Neffen 
des Kaiſers, ſondern einen Betrüger vor ſich hätten. Laity leugnet übri⸗ 
gens, daß der Prinz Ludwig ſich in dem hiflorifchen Coſtume Napoleon's 
gezeigt habe, und erklärt die Nachricht von dieſer lächerlichen Verkleidung 
für eine boshafte Erfindung. Ueber die Gefangenſchaft und die Deporta⸗ 
tion des Prinzen erfahren wir nichts Neues durch die Broſchüre; es wird 
darin nur wiederholt, daß er keine Verſprechen, binnen zehn Jahren nicht 
nach Europa zurückzukehren, gegeben habe, und daß man ihn über Rio 
Janeiro habe reifen laſſen, um ihm nicht vor Beendigung des Prozeſſes 
ſeiner Mitſchuldigen die Freiheit zu geben. Uebrigens wird dle Freilaſſung 
dis Prinzen lediglich der Furcht der Regierung zugeſchrieben, und Lalty 
verfichert, daß 80 Generale und andere höhere Offiziere im Begriffe waren, 
feierlich gegen dle Verſetzung deſſelben in Anklagezuſtand zu proteftiren, daß 
mehre Pairs erklärten, fie würden nicht über ein Mitglied der Familie Na⸗ 
poleon's zu Gericht ſitzen, und daß in Straßburg ſich eine mächtige Ver⸗ 
ſchwörung gebildet hatte, deren Zweck war, den Prinzen und feine Mit 
ſchuldigen zu befreien, wenigſtens wenn fie verurtheilt worden wären. Die 
Broſchüte ſchließt mit den Worten: „Wr haben beweiſen wollen, daß der 


Prinz Ludwig Napoleon nichts gegen ſein Vaterland“ verſchuldet hat, und 


daß er ein würdiger Sohn unferes ſchönen Frankreichs und der würdige 
Erbe unſeres großen Kaſſers if.” Det Anhang enthält die am 30, Okt. 
vom Prinzen Ludwig an das Volk, die Armee und die Stadt Straß burg 
erlaſſenen Proklamationen, welche bereits mehrfach veröffentlicht find, und 
einige Briefe deſſelben, welche man gleichfalls bis auf einen oder zwei ſchon 
in öffentlſchen Blättern geleſen hat. Obgleich ich die ganze Schrift wies 
derholt durchgeleſen, iſt es mir nicht möglich geweſen, eine einzige Stelle zu 
finden, durch welche die Anklage eines Attentats gegen die Sicherheit des 
Staates, ich will nicht ſagen gerechtfertigt, ſondern nur erklärt werden 
könnte. Die Broſchüre iſt in einem der gegenwärtigen Ordnung der Dinge 
feindlichen Sinne gefgrieben, keine Cenſur würde fie paſſlren laſſen; aber 


um eine Anklage zu motlolten, genügt dies nicht, fonbern es iſt nöthig, daß 
der verbrecheriſche Gedanke einen firengen und deutlichen Ausdruck annehme, 
daß er mit grammatiſcher Gewißheit aus beſtimmten Worten und Sägen 
bei der vorliegenden Broſchüre durch⸗ 
daß das Parquet acht Tage 
nöthig gehabt hat, um einen Gegenſtand der Anklage in derſelben zu finden. 


hervorgehe. Dies iſt aber, wie geſagt, 
aus nicht der Fall, und es wundert mich nicht, 


(Leipz. 
In der geſtrigen Sitzung der Pairs⸗Kammer 
ntwurf wegen Anlegung eines Kanals, 
Rhein, mit 92 gegen 11 Stimmen angenommen. 
Es war heute hler das Gerücht verbreitet, 
Napoleon die Schweiz verlaſſen habe, 
Neubreſſach über den Rhein gegangen ſel, 
kehren. — Herr Sauzet 
nach Belglen und Preußen anzutteten. 
Die Charte erklärt das Gerücht, der Herzog von Nemours ſei vom 
König beauftragt, der Königin Victoria ein Bouquet in Diamanten, d. ſ⸗ 
ſen Werth bis zu einer Million angeſchlagen worden, zu übergeben, für 


völlig grundlos. 
f Spanien. 

Madrid, 21. Juni, Der General Palarea erhielt vor einigen 
Tagen ein mit Knallpulver verfiegeltes Schreiben, das ſich jedoch beim 
Oeffnen nicht entzündete. Man glaubt, dieſer Mordverſuch gehe von der 
(raltitten Partei aus, welcher der General ein Dorn im Auge iſt, und 
die auch am 18., als am Jahrestage der Promulgirung der Conſtitution, 
Unruhen zu erregen beabſichtigte, allein die Regierung hatte alle erforder⸗ 
lichen Maßregeln getroffen, um die öffentliche Ruhe zu ſichern. — In 
der Provinz Segovia iſt ein neues Karliſtiſches Corps unter An⸗ 
führung eines gewiſſen Perdiz erſchlenen, welches jetzt in der Nähe von 
Navos und Villacaſtla, etwa funfzehn Leguas von Madeid, ſteht. 

*+ Spaniſche Grenze, 24. Juni. (Privatmitth.) Wir haben 
heute Briefe aus dem Königlichen Hauptquartier von Elorrio vom 21. d. 
Die neuen Ernennungen im Sinne der moderirten Partel, welche als un⸗ 
bezweifelt ang zeigt waren, find bis zu dieſem Tage noch nicht offiziell be⸗ 
kannt gemacht, fo wenig in der Armee, als im Miniſterium. Der Padre 
Git war indeß nach Loyola zurückgekehrt, der Biſchof von Leon nach As⸗ 
peptia. Seit fünf Tagen attakirte Espartero mit 19 Bataillonen, 400 


Allg. Zeitung.) 


und plötzlich in der Gegend von 


Pferden und 30 Geſchützen Penacerrada ), nach dem der Feind längſt 
Verſuch des Sturms war 


ein heißes Verlangen getragen. Ein doppeltet 
von der entſchloſſenen kleinen Beſatzung adgeſchlagen worden, wodurch der 
ſelbe 400 Mann an Todten und Bleſſirten verloren hatte. Am loten 
machte der größte Theil der Beſatzung von Bilbao einen Ausfall, es war 
auf die Waffenfabriken abgeſehen, welche die Karliſten 2 Leguas von der 
Stadt in den hohen Bergen von Echeverrla, am rechten Ufer des reißen⸗ 
den Durango, errichtet haben. Der Terclo (Landſturm) griff ſofort zu 
den Waffen und warf den Feind, der feine Abſicht nicht erreichte, nicht 
ohne Verluſt in die Stadt zurück. Man ſprach von einem Chriſtiniſchen 
Oberſten aus vornehmem caſtiliſchen Geſchlecht, der geblieben ſein ſoll. — 
An demſelben Tage griff zugleich der General Caſtor Andechayo zu Ramale 
in den Bergen von St. Ander die Karliſten an, ohne ſie aus ihrer Poſi⸗ 
tion bringen zu können, unbezweifelt, 
zu vertreiben, aus welchem bereits 2 Matafllone neuer Karliſtiſcher Trup⸗ 
pen ausgehoben worden ſind. Der Beſitz von Balmaſeda iſt den Karliſten 
äußerſt nützlich und ſichert ihnen den Eingang nach Alt⸗Caſtilien; fie haben 
ſeit zwei Monaten die beiden Ufer des Salcedon vom Feinde geſäubert, 
und verſuchen St. Ander als eine fünfte Provinz zu den bisherigen vier 
kleinen Provinzen zu organſſiren. So lange fie im Beſitz des Mena⸗Tha⸗ 
les bleiben, find fie auch Herren des Ländchens, und man macht dem Ge⸗ 
netal Espartero fortwährend Vorwürfe, daß er dieſen Schlüſſel zur Provinz 


frei willig geräumt hat. Das Sprengen der Werke führte zu nichts, fie | 


find bereits ſeit 6 Wochen in beſſerem Stande, als fie es im Beſitz der 
Chriſtinos jemals waren. — Man ſchreibt aus Madrid unterm 19ten, 
daß unter der Avantgarde der Reſerve⸗ Armee, unter den Befehlen des Brl⸗ 
gadiers Oldama, in der Mancha ſich Gaͤhrungen ernſter Art zeigen. Der 
bekannte Karliſtiſche Chef Palillos benutzte dieſelben geſchickt, und warf ſich 
in der Gegend von Ocana auf einen reichen, ſchlecht bewahrten Transport, 
ter auf dem Wege nach Madrid war; er ſchlug und zerſtreute die Bedek⸗ 
kung, ließ die gefangenen Offiziere der Nationalgarden erſchleßen und be⸗ 
mächtigte ſich des ganzen Convol's. Am 2iften hatte Oraa alle ſeine 
Streitkräfte vereint, und beabſichtigte eine Attate auf Cantavie ja; Bor ſio 
di Carminati ſollte zu gleicher Zeit Morella angreifen. Cabrera war be: 
reit, beide ſtehenden Fußes zu erwarten; ſelne energiſche Proclamatlon 
zeigt, daß er auf den längſt erwarteten Angriff wohl vorbereitet iſt. Can⸗ 
tavieja iſt das Hauptdepot der Armee Cabrera's und mitten im Hochgebirge. 
Es ist ſchwer, Artillerie davor zu bringen, und obgleich Morella, welches 
bereite der Marſchall Suchtt im Independenzkrlege den Schlüſſel von Nle⸗ 
der⸗ Arragonjen und Valencia nannte, bei weltem größer und bedeutender 
ift, fo legt dennoch, eben wegen feiner Lage, der Karliſtiſche Feldherr mehr 
Gewicht auf jenes. Beide Orte find nebſt Bencarlo, am Meere, die ein: 
zigen feſten Punkte im Beſite Cabrera's und die Baſis feiner Operationen. 
Die Feindſeligkeiten nehmen in dieſer Gegend bereits einen ernſten Cha⸗ 
rakter an. Der Chrlſtiniſche Chef Icugutt erlitt bei Yefa (Nieder⸗Arta⸗ 


gonien) eine empfindliche Niederlage; er hatte 60 Todte, 182 Bleſſirte 
und verlor 162 Gefangene, 


überdem fiel ein großer Transport Waffen in 
die Hände der Karliſten. Da dieſelbe Kolonne 45 Verwundete, welche im 


) Penacerraba, welches ſeitdem von Espartero genommen ſein ſoll (f. die folgende 

Nilthenaag, Paris vom 28. Jun), ein kleines Fort in Aland, hochwichtig / 
weil es an der Straße von Vittorla nach Burgos de Osma, auf dem Wege 
nach Madrid liegt, Vittoria von der Ebro ginie abſchneidet und die Chriſtinos 
zwang, den Weg über Miranda det Ebro zu nehmen, um dann laͤngs dem 
rechten Ebro:ufer die verlaſſene Straße, nach großem Umwege, wieder zu ge⸗ 
winnen. Penacerrada (deutſch; geſchloſſener Paß) war, als wir es in diefem 
Frühjahre ſahen, von ſtorken Erdwällen und Graben umgeben, von 2 Com⸗ 
pagnieen beſetzt, und hatte 8 Stuͤck Geſchuͤtze, worunter eine S6pfündige Kanone 


von geſchlagenem Eiſen, ein wahres Meiſterſtuͤck, als ob fie Schloſſer⸗ Arbeit 


wäre; fie war kurzlich aus der Geſchützwerkſtaͤtte von Onnate hervorgegangen. 
Bekanntlich haben die Berge Guipuzcoa's das trefflichſte Eiſen. Die Toleder 
Klingen waren ſchon im Mittelalter bekannt. Red. 


1131 


wurde der Geſetz⸗ 
von der Marne nach dem 


daß der Prinz Ludwig 


um nach Frankreich zurück zu 
hat geſtern Paris verlaſſen, um eine Reiſe 


um dieſelben aus dem Mena⸗Thale 


beſonders Perdinnas, 


in Eſparteros Gewalt gefallen ſein. 


— 


* 8 


Hospital von Chelva zurückgeblieben waren, ermordet hatte, fo gab Cabrera 
den Befehl, eine gleiche Anzahl der Gefangenen zu erſchleßen, was ſofort 
geſchah. — Der Graf Toreno iſt am 2tſten in Satagoſſa angekommen 
und hat ſich ohne Aufenthalt nach Paris begeben. Bekanntlich hatte der⸗ 
ſelbe Parte vor einigen Monaten nach mancher Confetenz mit den ftan⸗ 
zeſiſchen Miniftern verlaſſen; itt fagt man, er ſei aufs Neue mit einer 
wichtigen Miſſion beauftragt, was um fo wahrſcheinlicher iſt, da ſeine 
Verbindung mit Munnagorri, wie ich Ihnen bereits vor 6 Wochen ſchrieb, 
kein Geheimniß iſt, und er bereits ſelt verwichenem Jahre deſſen Bekannt⸗ 
ſchaft in Paris machte. Der Unterhändler zwiſchen beiden befindet ſich 
fortwährend in Bayonne. Munnagorri erhält offenkundig Waffen, Eng⸗ 
land liefert ihm die Bekleidungsgegenſtände aller Art, beſonders Schuhe, 
an denen es den Basken fehlt. Es ficht aber Zehn gegen Eins zu wet⸗ 
ten, und ich erbiete mich dazu, daß die kürzlich aus den Provinzen ange⸗ 
kommtnen Ueberläufer Nichts anderes find, als Locktauben, welche noch im 
Laufe des Monats Jult die Hälfte ihrer Landsleute zurück in die Reihen 
Karls V. bringen werden. N 
+ Paris, 28. Jun. (Privammiech.) Das Eco del Commercio 
vom 19ten enthält folgende wichtige Zeilen: „Wir haben ſchon von dem 
ſonderbaren geheim geſchloſſenen Contract der Regierung, um die Armeen 
des Centrums und des Nordens mit Lebensmitteln zu verſehen, geſprochen; 
heute ſehen wir uns bemüſſigt, auf dieſen Gegenſtand zurückzukommen. 
Nachrichten aus Navarra und Rioja zufolge, ſind die Operatlonen 
paralyſirt und die Projekte des Grafen Luchana, auf Eftella 
zu marſchiren und die Karliſten dort anzugteifen, werden 
lich aus Mangel an Rationen und Geld nicht ausführen laf- 
ſen.“ Wir mögen dieſe Nachrichten nicht in Abrede ſtellen, allenfalls 
dürfte Eſpartero Mangel an Rationen und Geld haben; allein wir glau⸗ 
ben, daß noch andere und wichtigere Gründe den jungen Grafen zurück⸗ 
halten. Er hatte, wie bekannt, bei all ſeiner unſäglichen Tapferkeit nie 
Luft zur Dffenfive, und in Fällen, wo dieſe ihm gebieteriſche Pflicht war, 
hat er ſie ſo lange, als nur immer möglich, hinausgeſchoben; er gefiel ſich 
von jeher am beſten in Streifzügen, Recognoscirung, und vorzüglich in 
immerwährendem Plänemachen; auf letztere Weiſe machte er lange von ſich 
ſprechen, und wenn feine unfehlbaren, den Feind vernichtenden Entwürfe 
nicht ausgeführt wurden oder fehlſchlugen, dann hatte niemals er, ſondern 
ſtets die Madrider Regierung die Schuld. Ebenſo verhält es ſich auch 
diefmal mit dem prahlexiſchen Entſchluß, Eſtella zu überrumpeln. Die 
frühern dort ausgebrochenen Unruhen, die, wie bekannt, einen ganz andern 
Urſprung und Zweck hatten, als jener große Held träumte, lleßen ihn wäh⸗ 
nen, er brauche ſich nur zu nahen, um mit einem Handſtreich das karli⸗ 
ſtiſche Hauptquartier in ſeine Taſche zu ſtecken. Er nahte ſich, und nun 
fand er, daß die Dinge doch nicht gar leicht wären, und er, ſtatt Eſtella zu 
nehmen, die Gefahr liefe, von den Karliſten umtingt zu werden. Einer 
ſolchen Gefahr ſich aus zuſetzen, hat er zu wenig Muth und noch viel we⸗ 
niger Luft, daher fehlt es ihm an Nationen und Geld. Wenn dies die 
einzige Urſache, fo wäre es ihm gerade Pflicht, um fo ſchneller ſeinen Plan 
auszuführen und durch die Magazine der Feinde ſeine Armee verprovian⸗ 
tiren zu laſſen. — Das Gerücht, daß Oraa in einer blutigen Schlacht 
zwiſchen ihm und den karliſteſchen Gene ralen Foccadell und Tallada, in 
der Gegend von Segorbe gefallen fei, wiederholt ſich. — Pallilos hat 
100 Mann von der Arriörgarde des Narvaez überraſcht und zu Gefan⸗ 
genen gemacht. — General Baſilio Garcka, den die chriſtiniſchen Generale, 
ſo oftmals vernichtet haben, befindet ſich jetzt im 
Süden von Toledo zu Navahermoſa, an der Spitze von 4600 Mann, 
ohne von Jemandem beunruhigt zu werden. In Folge der Bewegungen 
Eſparteros am 15tem von Hato nach Penacerrada, haben das 1fte, 7te 
und gte Bataillon und 4 Escadronen karliſtiſcher Kavalerle den 17ten den 
Befehl erhalten, ſich von dem Thale von Salera aus nach dieſem Punkt 
zu begeben, um das Fort vor den Angriffen Eſparteros zu ſchützen. Ge⸗ 
netal Gogui befehligt dieſe Brigade. Eine andere, beſtehend aus dem Aten, 
Sten, Sten und 12ten Bataillon und 2 Eskadronen Navarreſiſcher Kavale⸗ 
rie, angeführt vom General Gateſa, hat am 18ten den Arga paſſirt mit⸗ 
telſt der Barke von Belascarin, und ſich nach Jzarbe und die Straße von 
Carascal gezogen, um die Chriſtinos an Etrichtungen von Forts, welche 
ſie auf dieſen Punkten beabſichtigen, zu verhindern. — Die Verbindun⸗ 
gen mit Pampeluna nach Außen werden taglich ſchwieriger. Nach wel⸗ 
cher Richtung man auch aus dieſer Stadt gehe, überall ftöße man auf 
Leichen. Am 18ten wurden 3 Bauern auf halber Schußwelte von der 
Stadt getödtet. Die Kaellſten befeſtigen ſich auf verſchißdenen Punkten 
in den Provinzen und in Navarra, um eine große Maſſe von Menſchen 
in Bewegung ſetzen zu können, ohne der Gefahr ausgeſetzt zu ſein, ge⸗ 
wiſſe Poſitionen zu verlieren, die ihnen wichtig ſind. — Nach der Senti⸗ 
nelle des Pyrences hat ſich am 2ten das Feuer auf der Linie vom Hernani 
erneuert und 2 Stunden gedauert. — N. S. Nach einer telegraphiſchen 
Depeſche hat Eſpartero am 22ten v. Mis. den Guergus total geſchlagen 
und ihm 4 Geſchuͤtze abgenommen. An demſelben Tage ſoll Penacerrada 


Portugal. 


Die Times enthält ein Schrelben aus Liſſa bon vom 19. Juni, . 
worin noch Folgendes Aber die letzten Unruhen daſelbſt mitgethellt wird: 
„Am Sonnabend wurde in einem beim Kriegs⸗Miniſter gehalt nen Kabi⸗ 
nets⸗Rath entſchieden, daß die beabſichtigte Suspendirung der Habeas⸗Cor⸗ 
pus⸗Akte durchaus verfaſſungswidrig ſei. Mitteiſt telegraphifcher Depeſche 
find das Ste Kavalerie⸗Regiment aus Evora und das 4te Jäger⸗Regiment 
aus den nördlichen Provinzen nach Llſſabon brordert worden. Nach ihrer 


Ankunft werden an 2000 Mann Linien⸗Truppen in der Hauptſtadt ſein, 


und man glaubt, daß aledann die noch übrigen 14 Bataſllone der Natio⸗ 
nal⸗Garde aufgelöft werden dilrften. Die Reglerung hat alle er forderlichen 
Maßregeln getroffen, um die Ruhe und Scchetheſt aufrecht zu erhalten; 
an mehrern Punkten find Truppen aufgeftellt, und zahlreiche Patrouillen 
durchziehen die Straßen nach allen Richtungen. Zur Sicherheit der Kö⸗ 
niglichen Familie find auf dem Alcantara⸗Platze, unmittelbar bei dem Kö⸗ 
nigl. Palafte, das 17te Infanterle⸗Regiment, zwel Kavalerie⸗Regimenter 
und eine Brigade leichter Artillerie aufgeſte ut worden. Die Königin hat, 
in Folge der Emeute, ihre Abreſſe nach ihrem Sommer: Aufenthalte in 


erſt einen elektriſchen Funken von ſich zu geben. 


Sommer wählt, Diefer Spargel wird mittelst 


— 


Eintra auf unbeſtiramte Zeit verſchoben. Man ſagt heute, daß das 2te 


Regiment Cacadores ſich geneigt zeige, mit den aufrühreriſchen National⸗ 


Gardiſten gemelnſchaftliche Sache zu machen, und man ſchteibt dies allge⸗ 
mein der Beſtechung zu. Auch ſollen mehre reiche und einflußteiche Per⸗ 
ſonen mit in die Verſchwörung verwickelt fein, und man hat alın Grund, 
zu glauben, daß die Regierung diefelben ſehr gut kennt und ihre Schritte 
genau bewacht, daß fie aber für jetzt aus gewiſſen Rückſichten dies noch 
nicht zu veröffentlichen wünſcht. Bis jetzt herrſcht vol kommne Ruhe, 
und der Handel hat keine Unterbrechung erlitten.“ : 
Amerika. 

Rio⸗Janeiro, 23. April. Ein Vorfall, der kürzlich hier großes 
Auffehen erregt hat, iſt die Wegnahme zweier Sklavenſchiffe durch 
die Engliſche Korvette „Rover“, Kapitain Eden. Die Engländer gehen 
dergleichen Prifen gern aus dem Wege, weil es außerordentlich ſchwer 
hält, ihre Rechtmäßigkeit zu beweiſen, und der Kapitain dann gewaltige 
Eatſchädigung bezahlen muß. Auch hier iſt die Rechtmäßigkeit der Pri⸗ 
fen noch keinesweges ſicher. Das erſte Schiff hat einen Paß von Mo: 
ſambique nach Angola, über (com escala por) Montevideo; er behaup⸗ 
tet, daß contrairer Wind ihn verſchlagen hade, und er, um Waſſer einzu⸗ 
nehmen, Rio habe anlaufen wollen. Von dem zweiten ſoll die Mann⸗ 
ſchaft gleichfalls erſchienen ſein und erklärt haben, ihre Papiere ſeien am 
Bord geblieben, und wenn fie nicht da wären, fo hätten die Engliſchen 
Offiziere fie unterſchlagen. Es heißt ſogar, da beide Schiffe Portugie ſiſche 
Flagge führten, die gemiſchte Kommiſſion werde ſich für inkompetent er⸗ 
klären, da vor ihr Forum nur Braſillaniſche Schiffe gehörten. Weiß auch 


ein Jeder, daß die Portugieſiſche Flagge, fo wie jene Päfle und Proteſte 


alle falſch find, fo find das doch lauter loyale Ausflüchte; wäre es nun 
nicht beinahe deſſer geweſen, die Engländer hätten nichts gegen den Ne⸗ 
gerhandel gethan, da fie durch ihre halben Maßregeln nur das Loos der 
Neger verſchlimmeit haben? (Staatsztg.) 

TTT .... — e⁶ñ! —o— —— — NERTEETTH 


Miszellen. 


(Berlin.) Nach dem fo eben erſchlenenen „amtlichen Verzeichn iß des 
Perſonals und der Studirenden auf der hieſigen Könſgl. Univerfität 
auf das Sommet⸗Haldjahr 1833 beträgt die Geſammtzahl der immatriku⸗ 
lürten Studlrenden 1616, nämlich 419 in der theolog. Fak. (108 Auslän⸗ 
der), 488 in der jur. Fak. (118 Ausländer), 373 in der mediz. Fakultät 
(108 Ausl.), 336 in der philoſ. Fak. (91 Ausländer). Die Geſammtzahl 
der nicht immatelkulirten Zuhörer iſt 434. Es nehmen folglich 2050 an 
den Vorleſungen Theil. 


(Paris.) Ein junges Mädchen, die Tochter eines alten Sol daten 
zu Neufliy, welches durch einen Studenten der Rechte verführt, einige Mo: 
nate mit dieſem gelebt hatte, wurde endlich von demſelben verlaſſen. Sie 
war in Verzweiflung, doch ihre Thränen bewegten ihren ungetreuen Lieb⸗ 
haber nicht. So entſchließt fie ſich, zu ihrem alten Vater zurückzukehren 
und ſich ihm zu Füßen zu werfen. Dieſer aber, im Ehr⸗ und Vaterge⸗ 
fühl zu tief verletzt, wies fie von ſich. Verzweiflungsvoll kehrte die Un⸗ 
glückliche hierauf in ihre Wohnung zurück, und erſtickte ſich, nachdem ſie 
noch einen Brief an ihren Verführer geſchrieben. Man fand ſie, mit 
einem Medaillon, welches das Haar deſſelben enthielt, in der Hand, die 
ſie feſt auf die Bruſt gepreßt hatte, todt auf ihrem Bette. 


(London.) Ein achtbarer Arzt theilt in der letzten Nummer von Sil- 


liman’s Journal nachſtehenden merkwürdigen Bericht von einer elektri⸗ 


ſchen Dame mit. Am Abend des 28. Januars während eines ſehr 
ſtarken Nordlichtes wurde die fragliche Perſon fo elektriſch, daß helle elek⸗ 
triſche Funken von allen ihren Fingerpitzen ſprüheten. Dies hörte mit 
dem erwähnten Phänomen nicht auf, ſondern dauerte mehre Monate lang 
fort, ſo daß ſie jedem Leiter, den ſie berührte, Funken gab. Dies war 
für ſie höchſt unangenehm, da ſie nichts von Metall anrühren konnte, ohne 
Am auffallendſten be⸗ 
merkte man dieſen Zuſtand bei warmer Luft, mäßiger Bewegung und hei⸗ 
terer Stimmung. Bei ziemlicher Kälte und Traurigkeit verſchwand er 


gänzlich. Wenn ſie an dem Ofen ſaß und die Füße auf den metallenen 


Rand ſtellte, fo gab fie in der Minute drei und mehr Funken, in den 
günſtigſten Umftänden ſogar jede Sekunde einen Funken, den man feben, 
hören und fühlen konnte. Die Dame war etwa dreißig Jahre alt, führte 
eine figende Lebensart, war kränklich und hatte vor zwei Jahren an hef⸗ 
tigen rheumatiſchen und nervöſen Schmerzen gelitten. 

In dem Botanical Journal lieſt man, daß ein Engländer, Oxlon, der 
botaniſchen Geſellſchaft eine eigenthümliche Art Spargel vorlegte, der den 
Namen Zimmerſpargel erhielt und eben fo wohl im Winter wie im 
eines eigenthümlichen Dün⸗ 
gers, wie Tulpen ꝛc., in den Zimmern gezogen und gibt zu gleicher Zeit 
eine Zimmerverzlerung und eiae höchſt wohlſchmeckende Speife. 

Bei uns gilt es für unſchicklich und unhöflich, in Gegenwart von Da⸗ 
men zu rauchen; die Siamefen dagegen behaupten, es fei dies ein Zti⸗ 


chen der Freundſchaft, denn, ſagen fie, ein Feind wird niemals dulden, daß 


man ihm den Rauch in das Geſicht blaſe. — Die Araber haben ein la⸗ 
konſſches Argument gegen den Zweikampf, den fie für eine Albernheit 
halten. Wenn Euch ein Mann deleidiget, ſagen fie, fo tödtet ihn auf 
der Stelle, gebt ihm aber nicht Gelegenheit, Euch zu tödten, wie er Euch 
beleidigte. N 


— . — — mn nn 

Gleiwitz, 29. Juni. Die hleſige Pfarrgemeinde beging am Tage Petri 
und Pauli die Einweihung der Hospital kapelle. — Der Stadtpfarrer 
Aloiſius Hänſel, Ritter dis eiſernen Kreuzes, vollzog dieſe Welhe, die ihm 
durch die Gnade des hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs zu Breslau, auf 
das ausdrückliche Geſuch Eines hieſigen Wohuöblichen Magiſtrates, übers 
tragen war. Nach Abhaltung eines feierlichen Gottesdienſtes bei der neuen 


Kapelle überteichte der Bürgermelſter Kößler, unter e ner paſſenden Anrede, 


den Schlüſſel der Kapelle dem Pfarrer, welcher ſie öffnete, und deren in⸗ 
nere Weihe nach dem üblichen Diöceſanritual vornahm. Nun tönte die 
Thurmglocke dieſer Kapelle zum erſten Male für fo Viele den Troſt des 
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Himmels zum irdiſchen Herzen herab, und Pauken⸗ und Trompetenſchall 
begleiteten den frommen Gebrauch. Hiernächſt folgte die eigentliche Feſtrede 
des Pfarrers, (und zwar wegen der überaus großen Zuhörerzahl ebenfalls 
außerhalb der Kirche), die äußerſt gediegen und dem Zwecke höchſt entſpre⸗ 
chend war. Ee gedachte insbeſondere dankend des erſten Gründers und der 
ſpäteren Wohlthäter der Hospitalkapelle und der Hospital⸗Armen⸗ und 
Kranken⸗Anſtalt, und forderte die virſammelten Gläubigen auf, ihren chriſt⸗ 
lichen Sinn durch ähnliche fromme Vermächtniſſe zu beweiſen, und der 
Armen und Kranken, als der ſchönſten Gottesverehrung, eingedenk zu ſein. 
— Hlerauf ward ein feierliches Hochamt abgehalten; während des Cre do hielt 
der Herr Caplan Driſchel eine Predigt in polniſcher Sprache. — Das Te 
deum laudamus ſchloß die Feierlichkeit, Nachmittags 1 Uhr, worauf ſich 
die Prözeffion in einem unüberfehbaren Zuge nach der Stadtpfarrkirche zus 
rück begab. N 
Der hieſige Wanderer enthält folgende Meldung, nach welcher die irri⸗ 
gen Angaben öffentlicher Blatter über einen ſchrecklichen Mord zu Zaborze 
zu berichtigen ſind: „Am 1. Juni, in der erſten Morgenſtunde, ward der 
Ordonnanz und Gemeindewächter Selda zu Zaborze, Beuthener Krelſes, 
auf eine ſchauderhafte Weiſe ermordet. Viee Diebe, Männer in den zwan⸗ 
ziger Jahren, beabfichtigten bel demſelben einen Kuhdlebſtahl auszuführen. 
Sie begaben ſich noch vor Mitternacht, der eine mit einem elne halbe Elle 
langen Spieße, der andere mit einer Axt, der dritte mit einem Knotenſtock 
bewaffnet, nach Zaborze zu der Wohnung des S.; da es nicht gelang, mit 
dem eifernen Spieß die Hausthüre zu öffnen, riſſen fie ein Brettchen, wo⸗ 
mit das Fenſter des Kuhſtalles verwahrt war, herunter, worüber die Ehe⸗ 
frau des S. erwachte. Sie gieng in den Stall, um die Kühe in die 
Stube zu führen und fo gegen die Diebe zu ſichern; während fie mit dem 
Abbinden beſchäftiget war, ſtach ſie der eine mit dem Spieße durch das 
Fenſter; fie ſchrle laut auf und die Diebe entflohen. Jitzt hörte fie den 
S., welcher ſich als Nachtwächter bei dem vor der Wohnung des Orts⸗ 
ſchulzen ſtehenden Schilderhauſe befand, die Mitternachtſtunde verkünden. 
Der Anführer der Bande forderte ſeine Begleiter auf, ihren Groll an der 
Perſon des S. aus zulaſſen, und führte fie zu dem Schilderhauſe. Der 
Wächter rief die ſich Nähernden mit „Wer da!“ an; der eine entgegnete 
„gut Freund!“ und verſetzte auf weitere Fragen des Wächters demſelben 
mit einem Zaunſtock einen ſo derben Schlag auf das Hinterhaupt, daß er 
bewußtlos niederſank. Der Führer der Bande ſchlug mit der Axt auf den 
Unglücklſchen ein, und der dritte flach ihn mit dem Spfeße. Die Mörder 
wurden flüchtig, doch gelang es der unausgeſetzten Thätigkeit der Gens dar⸗ 
men, nach mehren Tagen den einen, der ſchon wiederholt in Kriminalun⸗ 
teiſuchung geweſen war, und zwei Wochen darauf den zweiten, zur Haft 
zu bringen, auch den beiden letzten auf die Spur zu kommen. — S. war 
ein ordentlicher Mann, im Dorfe beliebt, Soldat in den Jahren 1806, 
1813 und 1814. Die gerichtliche Obduktion ſeines Leichnams ergab, daß 
der Hinterhauptknochen in mehre, der Schädelknochen an den Seitenkno⸗ 
chen in vierzehn Stücke geborſten, und der Oberſchenkel und vier Rippen 
gebrochen waren. Außerdem hatte der Leichnam, dem die Spitze der Naſe 
fehlte, mehre Stichwunden.“ 5 es 


Witterungsbeſchaffenheit im Monat Juni 1838, 


nach Beobachtungen auf der Königl. Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau. 

Im erſten Drittel herrſchte anhaltend trübe Witterung, im letzten Vier⸗ 
tel dagegen war der Himmel größtentheils heiter. In der Zwiſchenzelt fand 
ein häufiger Wechſel der Witterung ſtatt. 5 heitere Tage, ſaͤmmtlich im 
letzten Viertel, und 12 halbheitere Tage wurden im Ganzen gezählt. An. 
Regen fehlte es nicht. Beſonders häufig fiel er in den beiden erſten Drlt⸗ 
teln, am 1. 3. 5. 7. 9. 10. 13. 14. 19. und 20ſten, außerdem nur 
noch am 27ſten. Die Höhe des gefallenen Regens betrug 14,5 L. Bei 
einer in den erſten 2 Dritteln ſchwülen, Gewitterbildung begünſtigenden 
Luft ſtehten ſich am Zten und 16ten ſchwächere entferntere Gewitter ein, 


am 10ten und 13ten aber ſehr heftige, von denen das erſtere von Schloſ⸗ 


fen und bedeutendem Regen begleitet war. } 

Der Wind, wiewohl er keineswegs befländig genannt werden konnte, 
kam doch vorherrſchend aus N., N. W. und W. Er hatte in den beiden 
erſten Dritteln des Monats eine bedeutendere Stärke, als im letzten; durch⸗ 
ſchnittlich aber das nicht ganz unbedzutende Maaß von 22,12 Grad. 
Zweimal erreichte er 90 Grad, an 4 Tagen legte er ſich ganz. 

In den Borometerſtänden zeigte ſich eine große Beſtändigkelt, indem 
weder ſehr hohe, noch ſehr niedrige Barometerſtände fi einſtellten, vielmehr 
in den beiden erſten Dritteln des Monats niedrige, im letzten mlttelhohe, 
und böchftens etwas mehr als mittelhohe vorkommen. Der höchſte Bato⸗ 
meterſtand von 27 3. 10,54 L. zeigte ſich am 24ften bei 14,2 Grad 
Wärme im freiem Nordſchatten, der niedrigſte von 27 4%84 am 
18ten bei ＋ 22.0 Grad. Das Mittel aus beiden Extremen iſt 27° 7,69, 
das monatliche Barometer⸗Mittel 27 7,37. Da die Baromtterſtände el⸗ 
nerſeits in im Ganzen oder wenig von einander entferntliegenden Gränzen 
eingeſchloſſen waten, andererſeits aber große Regelmäßfgkeit in denſelben 
herrſchte, fo konnten die vierundzwanzizſtündlichen Variationen nur ſehr 
unbedeutend ſein. Es ſind daher nur folgende zwei zu merken, welche 
mehr als zwei Linlen betragen: ‘ 

vom 7. bis 8. Juni + 2,21 L. 
„ N a A 

Ein entgegengeſetztes Verhalten zeigte ſich in dem Gange, welchen die 
Temperatur nahm. Hier war Wechſel vorherrſchend, und in Folge deſſel⸗ 
ben traten ziemlich bedeutende, 24 ſtündliche Varkatlonen hervor. Recht 
kühle, aber auch einige recht heiße Tage ſtellten ſich ein, eine dem Juni ange? 
meſſene Temperatur jedoch anhaltend nur im letzten Drittel. Die geringſtt 
Wärme von + 5,2 Grad wurde am Sten und Hten beobachtet, die größte 
von 22,2 Grad am 26ſten. Das Mittel aus beiden Extremen 1 
+ 13,7 Grad, das monatliche Thermometermittel + 13,19 Grad Wärme. 
Von den vierundzwanzigſtündlichen Wariationen find folgende als die be⸗ 
deutendſten hervorzuheben: 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


* 


. ä 
A. 155 der Breslauer Zeitung, 


Freitag den 6. Juli 1838. 


l (Fortſctung.) ſten Monatsdritteln durch fehr häufige und anhaltende Regen und durch 
vom 1. bis 2. Junl — 3,7 Grad - | Gewitterbildung begünftigende Luft charakterlſitt. 
2 FR 1 / N; 2 — — s Breslau, 3. Juli 1838, } 
© 8 4 2 ＋ 3, 2 . ] . 
ee univerſitäts⸗Sternwarte. 
22. 23. — 4.1 5 N 2 Thermometer. 
= 2%, = 2 b y 5. Juli Barometer ind. 
N 4 } = ER ö 18880 3. 2. inneres. | außeres. (ee Wind Gewoͤlk. 
„28.29. ＋ 5,2 a 
d 3 „6 u. 27“ 10,25 + 14, 8| + 11, 8] 1, 1 [W. 3° MWölthen 
5 N 29. 7 0. „ — 3,4 Mags su 25 „ ’ a 2 
Die Dunſtſältigung war im Augemeinen weder ſehr gering, noch ſehr] dg. 12 1. 27, 1089 10, 1, 0 57 (Ard. ee 
bebeutend, im Mittel gleich 0,781. Zweimal befand ſich die Luft im Zur | Nm. 3 U. 27, 10,20 18, 0 18, 44 7, 3 [NW. 18% heiter 
a Dunſtſättigung. Die geringſte Dunſtſattigung wurde] Abd. 9 u. 27“ 10, 1] T 17 2] 14, % 3 1 [W. Lie ſgrauer Himmel 
am en glei den. Die Höhe des im Mona ni ver⸗ 5 a 
dunſteten Wessen, Fasel J Zen 2 L. 8 8 Minimum + 9,6 Maximum ＋ 18, 4 (Temperatur) Oder ＋ 16, 4 


Es war daher, wie aus dem Geſagten ſich ergiebt, der Juni durch nahe 
konſtanten Barometerſtand, aber wechſelnde Temperatur, und in den beiden er⸗ 


Freitag, „Die Schleichhändler.“ Hierzu: Letzte 
Vorſtellung des Hrn. u. Mad. Carelle. 
Verbindungs⸗Anzelge. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung zei⸗ 
gen wir fernen Freunden ergebenſt an. 
Parchwitz, den 26. Juni 1838. 
Emil Poſtel, Cantor und Schullehrer. 
Marie Poſtel, geb. Thiermann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am Zten d. M. erfolgte glückliche Entbin⸗ 

dung meiner lieben Frau, Karoline geb. Beyer, 

von einem gefunden Mädchen, zeige ich hleſigen 

und auswärtigen Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 6. Juli 1838, 
Auguſt Topel. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh 8%, Uhr entſchlief ſanft nach dem 
unetforſchlichen Willen der Vorſehung mein einzi⸗ 
ger innig geliebter Sohn Adolph in dem ju⸗ 
gendlichen Alter von 10 Jahren und 4 Monaten. 
Nach einem harten, Zwöchentlichen Kampfe, gleich⸗ 
zeitig gegen den Keuchhuſten und die Maſern, un⸗ 
terlag endlich der Verklärte — ſtill duldend — ei⸗ 
nem heftigen nervöſen Fieber, welches zu mildern 
der einſichtsvollſten ärztlichen Behandlung nicht 
gelingen wollte. Vereint mit meiner Frau wid⸗ 
me ich dieſe Anzeige unſern Freunden und Be⸗ 
kannten, mit der Bitte, un ſern namenloſen Schmerz 
durch ſtille Thellnahme zu ehren. f 

Kapsdorf bei Schlelagwitz, den 5. Juli 1888. 

von Glaſer, 
General: Major a. D. 


Empfehlenswerthe neue 


Musikalien. 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart 


in Breslau, am Ringe Nr. 52. 
Olbrich, F., Neueste Börsen -Ball- Tänze. 
1 Walzer, 3 Schottische, 4 Länder, 3 
Galoppen, 1 Mazurek, für das Pianoforte. 
Nebst einer Gratis-Zugabe: Contre-Tänze, 
componirt und bei den Börsenbällen auf- 
geführt vom Musik-Direktor Herrmann. 
Preis 10 Sgr. 
Philipp, B. E., „Guten Morgen Viellieb- 
chen.“ Romanze für das Pianoforte. 
Preis 5 Sgr. 
— — Lieder für eine Sopran- oder Tenor- 
Stimme: Drei Worte an von 3 
Lied von Heine. Liebes-Lied von H. 
Wentzel. Rose und Lied, von A. Kah- 
lert. Aus dem Buch der Liebe, von 
Hoffmann von Fallersleben; „Du bist 

so schön von Angesicht.“ Op. 18. 
Preis 15 Sgr. 
Tauwitz, Ed., Frühlingsglaube. Mein Lieb. 
Der Traum. Gute Nacht. Gesänge für 
e eine Singstimme, mit Begleitung des 

Pianoforte. Op. 7. , ie 
— — „Worte der Liebe.“ Gedicht von Th. 
Körner, für eine Singstimme mit Beglei- 


tung des Pianoforte oder der Guitarre. 


Preis 5 Sgr. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Neueste Musikalien. 


In Carl Cranz Musikalienhandlung (Ohlauer Strasse) ist so eben erschienen: 
W. E. Scholz, 6 Lieder. Nacht. — Des Sängers Liederschaffen. — Was will die ein- 


same Thräne. — Im Walde. — Liebeslied. — Wär’ ich eine Nachtigall, für eine 


Bass-, Bariton- oder Alt-Stimme, mit 
ter in Dresden gewidmet). Op. 16. 


Wilhelmine v. Tschirschky, geb. Freyin v. Lüttwitz, 


Pianoforte (Herrn Kammersänger Jos. Wäch- 
4s Heft der Gesänge. 15 Sgr. 
3 Lieder. Könnt ich 


Dein vergessen. — Die Fischerin. — Ich liebe Dich, für Mezzo-Sopran oder Alt, 


mit Pianoforte. (Ihrer Königl. Hoheit der Kronprinzessin 
M. Mansfeld, 3 Lieder von Heine und Chamisso. 


ewidmet) Op. 5. 10 Sgr. 
Op. 1. 12%, Ser. g 


Für Leihbibliotheken. 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau iſt gratis zu haben: 


Verzeichniß von Romanen 


und 
Uunterhaltungsſchriften (555 Bde.) 


Verlag von Ch. E. Kollmann in Leipzig, 
welche für die nächſten drei Monate zu ſehr 
herabgeſetzten Preiſen zu haben ſind. g 

Die ganze Sammlung (555 Bde.) koſtet 190 Rtl. 

Die ältere Sammlung (350 Bde.) allein 120 Rtl. 

Die neuere Sammlung (205 Bde.) allein 76 Rtlr. 
Auch iſt jedes Werk einzeln zu dem im Verzeich⸗ 
niß bemerkten niedrigen Preiſe zu haben. 

Die Sammlung iſt ſehr reichhaltig an Origi⸗ 
nalwerken und an Ueberſetzungen aus dem Engli⸗ 
ſchen, Franzöſiſchen und Dänifhen von nachſtehen⸗ 
den Verfaſſern: Herzogin v. Abrantes, v. Alvens⸗ 
leben, Arminia, v. Baczko, Balzer, Ewald, Falkh, 
Gap, Gehe, Glüing, G. v. Heeringen, Hell, Hil⸗ 
debrandt, James, Ingemann, Jördens, Kruſe, Leib⸗ 
rock, Lindau, Mortonval, Nledmann, v. Orfele, 
Prätzel, Rapmond, Reichenbach, G. Sand, v. Scha⸗ 
den, Schoppe, Scott, H. Stahl, Fanny Tarnow, 
O. L. B. Wolff u. v. A. und ich bin überzeugt, 
daß die Leihbibliotheken dieſe Gelegenheit, ſich auf 
wohlfelle Weiſe eine Menge ſehr geſchätzter Werke 
mutet, fen, nicht ungenutzt vorübergehen laſſen 
werden. f a 


In der Buchhandlung Carl Weinhold 
(Albrechtsſtraße Nr. 58) in Breslau iſt wieder 
folgendes intereſſante Schriftchen angekommen 
und für 5 Sgr. zu haben: 


Das Lutherbüchlein, 


oder 

Beweis, daß Dr. M. Luther 
nie exiſtirt hat ö 
Auktion. 

Sonnabend den 7ten, Vorm. 11 Uhr, wird 
Albrechts⸗Str. im deutſchen Hauſe ein 2 Jahr 
alter, gut dreſſirter Jagdhund und eine Dop⸗ 
pelflinte verſteigert. f 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion zweier Wagen, 
Heute, Freitag den 6. Juli, Mittags 12 
Uhr, werde ich am Ringe im alten Rathhauſe 
2 gebrauchte in Federn hängende Reiſewagen meiſt⸗ 
bi 8 5 
ER Br Auktions⸗Kommiſſarius. 
F 
j denftraße Nr. 17. 
ee ai ash 5 Maler Stiller. 


Meine Wohnung iſt jetzt: Oblauerſtraße Nr. 14. 
Ottow, Juſtiz⸗Commiſſar u. Notarius. 


Ein junger Menſch von guter Erziehung kann 
als Goldarbeiter⸗Lehrling Unterkommen finden. Zu 
erfragen Ohlauer Straße Nr. 59, 2 Stiegen. 


Unſer Comptoir befindet ſich von heute an: Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31, dem Königl. Landgericht vis-a-vis. 
Breslau, den 5. Juli 1838. 


Gierth & Schmidt. 


lu ·ͤ—ĩͤĩͤ 

Billige Retour⸗Reiſe⸗ Gelegenheit nach Warm⸗ 
brunn; zu erfragen: Reuſche Straße im Rothen 
Haufe, bei Schumann. 


— - — ᷑— —ꝛ—ꝛ—..̃—³᷑ V 

Im Spiegelfenfterhaufe, Ohlauerſtr. Nr. 43, 
iſt der erſte Stock mit oder ohne Stallung zu ver⸗ 
mlethen und Michaell zu beziehen, Näheres da⸗ 
ſelbſt bei Gramann. 


„6!!! TE RET 

Zu verkaufen iſt ein kupferner Abziehtopf von 
66 Pr. Quart, ſo wie eine Preſſe, Bürgerwer⸗ 
der Nr. 12. 


a cd eee r ae mages een 
reine und neue, mit roth und weißgeſtreiftem 
Drillich überzogen, verkaufen billig: er 5 

Hübner und Sohn, Ring 82, 1 Treppe. 
— nn — 


9 Wand genanegde 
Im Bade Langenau 

find mehrere freundliche, gut meublirte Stu: 

A ben auf Wochen und Monate billig zu ver⸗ 

© miethen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 13, 
im Comptolr. f 
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Zu verkaufen: 1 Sopha für 8 Rtlr. 15 Sg. 
und 1 Bettſack zu einem Gebett Bett, 2 Rthir, 
10 Sgr., Karlsſtr. Nr. 38, im Hofe links, 2 St. 
— h — 


Zu vermlethen. Riemerzelle Nr. 18 iſt 
eine Stube nebſt einem heizbaren Kabinet, alles 
trocken und helle, für ein oder zwei einzelne Herrn, 
und dieſe Johanni zu beziehen. f 


Ein 2185 Gewölbe 
auf der Junkernſtraße Nr. 35, iſt von Termino 
Michaelis ab zu vermiethen; das Nähere beim 
Haus⸗Eigenthümer. 


Zu vermiethen 
iſt Fr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 60 wegen Veränterung 
des Orts ein Quartier von 2 bis 3 Stuben par 
terre und bald oder Michaelis zu bezlehen. 


AA 
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5 Handlungs⸗ 


Mit heutigem Tage verlege ich meine . 


Indem ich meine ſehr 
Vertrauen und Wohlwollen, 3 
Er In dieſem neuen Lokal, wo ich wegen größern Raumes mein Geſchäft durch 
(eln werde, bitte ich höflichſt um die Fortdauer Ihres gütigen Beſuchs, und daß Sie 


im 


“PL 


Straße Nr. 8, 
N € ATEREER 


SRG BORN SSH ses ee 
8 Cravattes pardes, 


Wieißleinene 


7 nach dem neueſten Pariſer Modell aus ſchwe⸗ 2 

Taſchentuͤcher © rem Atlas gefertigt, offerirt zu geneigter & 

7 Abnahme unter billigem Preiſe: 2 

er Er Auswahl und äußerſt preiswürdig, em⸗ 8 die Herren⸗G ard er ob e⸗ 8 

pfiehlt: 2 

die ee 5 1 5 Tiſchzeug⸗ 8 Handlung 8 
andlun ; 

von E. Schleſinger u. Comp., 8 Cravatten⸗Fabrik 8 

Ring Nr. 8, in den 7 Churfürſten. © a des 2 

Freitag den 6ten d. M = Salomon Neiſſer, 3 

findet bei mir ein Stöhr⸗Ausſchleben flatt: Der © Ring Nr. 24, neben der ehemaligen Accife. 25 


Fiſch ſelbſt, von nicht unbedeutender Größe, iſt bis 
3 Uhr des Nachmittags ejusd. lebend zu ſehen, 
und ladet hierzu ergebenſt ein: 
Schmidt, 
Coffetier zur goldnen Sonne. 


Anzeige. 
Meinen ſehr u eig und auswärtigen 
Abnehmern beehre ich mich ergebenſtſanzuzeigen, daß ich 
mit dem heutigen Tage das Handlungs⸗Lokal am Neu⸗ 
markt Nr. 30 in der helligen Dreifaltigkeit ab⸗ 
gebe, und in mein größeres gleich neben an, 
am Neumarkt Nr. 27, 
ins weiße Haus verlege und damit verbinde. Das 
mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen werde je⸗ 
der Zeit mir zu erhalten bemüht ſein, und bitte 
um geneigte Fortdauer. f 
Breslau, den 3. Juli 1838. 


Fein Aug, Grügne, 
im weißen Hauſe. 


Mineral⸗Brunnen 
von neueſter Juni⸗Füllung 
als: Kiſſinger Ragozzi, Adelheidsquelle, Sel⸗ 
ter⸗, Geilnauer⸗, Fachinger-, Wildun⸗ 
ger⸗, Pyrmonter-, Biliner⸗Sauerbrunn, 
Eger⸗Franzensbrunn, Eger-Salzquelle und 
Sprudelbrunn, Marienbader Kreuzbrunn, 
Püllnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, 
fo wie alle ſchleſiſchen Mineralwäſſer von 
der vorzüglich kräftigen Juni⸗Füllung, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Karl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Neue 
engliſche Jäger⸗Heringe 2 
offerirt in ganzen und getheilten Tonnen) fo wie 
Rücweife zu neuerdings heraßgefigten Preifen: 

C. J. Bourgarde, 

Ohlauer Str. Nr. 15, 
Eine halbgedackte Oroſchke nebſt einem Plau⸗ 
wagen mit Leber = Verdeck, empfiehlt zu billigem 
Preiſe: Sattler Schmidt, 


2009505900:90088098800:008 
Gutöverfauf. 


Ein Rittergut, 7 Meilen von Breslau, iſt um 
34000 Rthlr., bei circa 8000 Rthlr. Anzahlung, 
ſofort zu verkaufen. Die Lage iſt angenehm; das 
Schloß maffiv und der Bauſtand des Gehöftes gut. 
Der in 1100 Morg. beſtehende Acker iſt ſehr trag⸗ 
bar, der Wleſewachs ſchön und reichlich und Holz 
zum Bedarf auskömmlich. Schaafe find 1050 
und Kühe 24 Stück vorhanden. Die Zinſen be⸗ 
tragen einige 100 Thaler. Das Nähere iſt zu 


erfahren bei 5 
Mähl, 


BR. 
Güternegoziant, Altbüßer⸗Str. Nr, 31. 


Brennholz 1fter Klaſſe, 
welches allen Anforderungen entſpricht, 
iſt in den gangbarſten Sorten, geſägt, geſpalten, 
gehackt oder in Kloden, fehe billig bei uns zu ha⸗ 
ben. Brückenzoll, Standgeld oder Anweiſelohn 
wird nicht bezahlt. 


Hübner X Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Ein brauner Jagdhund, 
mit weißer Bruſt, 2 weißen Zehen, auf dem rech⸗ 
ten Hinterfuß etwas lahm, ein Jahr alt, ein gel⸗ 
bes Halsband tragend, auf den Namen Tiras 
hörend, iſt verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wolle ihn gegen eine angemeſſene Belohnung abge⸗ 
ben bei F. W. Nicol mann, 
Schmiedebrücke Nr. 50, 


Zwei Paar gut gehaltene Reiſe⸗Pliſtolen, eine 
Pürſch⸗ und Scheibenbüchſe (Leipziger), 2 Stück 
Armbrüfte mit Zubehör ſtehen in Kommiſſion ſehr 
billig zum Verkauf: Breslau bei Guſtav Rich⸗ 
ter, Büchſenmacher, Oderſtraße im gold. Baum. 


Tauf⸗ und Confirmations⸗ 
fo wie zu vielen andern feierlichen Gelegenheiten ſich 
eignende ſehr ſchöne goldene und ſilberne Denkmün⸗ 
zen, verkaufen zu denſelben Preifen, wie fie in der 
Loos ſchen Medaillen⸗Münz⸗Anſtalt in Berlin ver⸗ 
kauft werden. ö 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


— — Biſcofſtraße Nr. 8. Höch fer. 

Dit e, Weizen: 2 Rur. 11 Sgr. — Pf. 
Niemandem, wem es auch fei, auf meinen Roggen: 1 Rt. 11 Sgr. — Pf. 1 Rer. 
Namen etwas zu borgen. Gerſte: — Rtlr. 28 Sgr. 6 Pf. 

. Schleſinger, Infpretor, Hafer: — Rtlt. 28 Sgr. — Pf. 


Der vierteljährige 
1 Thaler 20 on für dle Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Eat. 
Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik 

Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Tuch⸗, Mode⸗ und Herren⸗Garderobe⸗Handlung 
der Ohlauer Straße Nr. 8, in den 


geehtten Kunden hiervon in Kenntniß ſetze, verbinde ich gleichzeitig 
welchts Sie mir bisher in meinem alten Lokal zu ſchenken die Güte hatt 8 
eine noch größere Auswahl zu extendiren im Stande 23 
mir in meinem 


® reellſten und billigſten Bedienung, Ihr gütiges Wohlwollen auch ferner angedeihen laſſen möchten. 


L. Hainauer jun., 
en 


die nöthige Auskunft erthellt, 


— Rtlr. 28 Sge. — Pf. 
— Rtlr. 28 Sgr. — Pf. — Kite. 28 Sgr. — Pf. 
Sonnements:Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „/ Die Schleſſſche Chronik’ ik am hiefigen Bete 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung it de 
allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Jutexeffenten für die 


8228 0 ET 
okal⸗Verlegung. 


Rautenkranz. 


meinen ergebenſten Dank für das gütige IP 
en. 2 


unverändetlichen Grundſatz, der fing (S) 


Raäutenkranz. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe Königlicher 78fler 
Klaſſen⸗Lolterle in ganzen, halben und Viertel: 
Antheilen empfiehlt ſich zur geneigten Abnahme 
beſtens: ; x 

Friedrich Schummel, 
N Ring Nr. 16. 
Großes Horn = Concert, 
von dem Muſik⸗Chore der ten Schützen ⸗AAbthel⸗ 


lung, findet deute in meinem (ehemaligen Hanke⸗) 
Garten vor dem Ohlauer Thore ſtatt, wozu erge⸗ 
benſt einladet: C. Dietrich. 


Heute, Freitag den 6. Juli: 

Großes Horn⸗Concert 
von dem ſämmtlichen Muſik⸗Chor 2ter Abthellung 
ter Artillerie⸗Brigade. f 

Galler, zur Erholung in Pöpelwitz. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 
nebſt Gartenbeleuchtung findet heute, Freitag den 


ten d. M., ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 


Verwittw. Gabel, Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Vergnügungsreiſe. 

Es geht ein Geſellſchaftswagen Sonnabend den 
Iten d. Abends von hier nach Salzbrunn, trifft 
Sonntag früh dort ein, geht Sonntag den Sten 
Abends von dort und iſt Montag flüh wieder 
hier. Näheres zu erfragen bei 

Aron Frankfurther, 
Reuſche Straße Nr. 42, in der goldnen 
Scheere, 2 Stlegen. 


Eine faſt neue Badewanne iſt billig zu verkau⸗ 
fen, Nadlergaſſe Nr. 23, eine Trepp'. 


Bekanntmachung. 
Ich zeige hiermit einem geehrten Publikum an, 
daß ich das ſeit 11 Jahren inne gehabte Klemp⸗ 


ner⸗Local, Schmiedebrüde Nr. 50, in Schmlede⸗ 


brücke Nr. 66, nahe am Ringe, verlegt habe, und 
bitte das bisher geſchenkte Vertrauen auch in mein 
neues Lokal übergehen zu laſſen. 
W. Hennig, Klempner⸗Meiſter, 
en Schmiedebrücke Nr. 66, 


Auf dem Wege von hier nach Oels iſt am g. 
zwiſchen Nachmittags 6 bis Abends 10 Uhr ein 
Fäßchen Indigo ſignirt P/5 Bo. 61, und 1 
Sack Pfropfen, 2000 Stück, ſignirt P Nr. 18, 
von einem Fracht⸗Wagen entwendet worden; wer 
den Thäter ermittelt, oder zu deren Wledererlangung 
erhält 15 Thaler 
Belohnung. Antonſenſtraße Nr. 36, im Comptofr. 
Breslau, den 5. Juli 1838. 


Getreide⸗ Preiſe. 
Breslau, den 5. Juli 1838. 


Mittlerer 
2 Rtlr, 5 Sgr. — Pf. 


Niedrigſter. 
1 Rtle. 29 Sgr. — Pf. 
1 Relr. 6 Sgr. — Pf. 


8 Sgr. 
— Rtlr. 27 Sgr. 6 Pf. 


6 Pf. 


in Verbindung mit den 


